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Abonnements-Einladung. 
Für die Monate Vovem— 
ber und Dezember eröffnen wir 
ein Abonnement auf die „Thorner 
Achtung“ zum Preiſe von 12 Sgr., 
für welche Zeit auch die Kaiſerl. 


Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen an⸗ 


nehmen. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 
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Eitle Hoffnungen. 


H. Heute zweifelt kein Franzoſe mehr ernſt⸗ 
lich daran, daß weder der Orleanismus Ausſicht 
hat, zur Herrſchaft über Frankreich zu gelangen, 
noch daß ſich daß franzöſiſche Volk jemals mit 
dem Septenmum befreunden werde. Auch Mac 
Mahon hat namentlich in den 3 letzten Mona⸗ 
ten hinlänglich Gelegenheit gefunden, dieſe Wahr⸗ 
heiten zu erkennen Da nun das gegenwärtige 
Kabinet ein faſt rein orleaniſtiſches oder ſepte⸗ 
natiſtiſches — was jetzt ziemlich daſſelbe — iſt, 
ſo war man ſeit einiger Zeit in republikaniſchen 
Kreiſen überzeugt, daß jetzt endlich die Schwen⸗ 
kung Mac Mahon's nach links erfolgen werde. 
Einige Wochen hindurch munkelte man davon, 
daß ein Umſchwung im liberalen Sinne bevor⸗ 
ſtehe, daß die Regierung endlich auch die ſchon 
von Thiers erſehnte Fuſion der Centren erſtrebe, 
natürlich auf Grund des Thiers'ſchen Programms, 
der konſervativen Republik. Und man mußte 
dieſe Gerüchte wirklich für wahrſcheinlich halten, 
wenn man auch an die vielfachen Schwierigkei⸗ 
ten dachte, die ſich der äußeren Politik Frank- 
reichs, namentlich in letzter Zeit und zwar ledig⸗ 
lich dadurch in den Weg geſtellt, daß man in 
Verſailles eine antiliberale Politik führte, ferner 


an die Thatſache, daß die Legitimiſten ein für 


allemal vom Septennium nichts wiſſen wollen 
und daß die Bonapartiſten zwar geſonnen ſind, 
daſſelbe für ihre Zwecke auszunutzen, nicht aber, 
es zu unterſtüßen. Das Septennium kann ſich 
in Wahrheit nur noch auf das rechte Centrum 
verlaſſen. Einige Zeitungen erzählten bereits, 
daß das Kabinet durch ein liberales erſetzt wer⸗ 
den ſolle, daß von dem jetzigen Miniſterium nur 
der Herzog von Decazes im Kabinet verbleiben 
Dieſer letztere Punkt ſchien ihnen auch 
ein Beweis für die bevorſtehende Schwenkung zu 
fein; denn vom Herzog von Decazes hieß es ja 
immer, daß er im Miniſterium den Liberalismus 
und die Republik vertrete und für die Verbin⸗ 
dung mit dem linken Centrum wirke. Selbſt 
der Beſuch Mac Mahons beim Herzoge von 


Auge um Auge, Zahn um 
Bahn. 


Origiual⸗Novelle 
von 
Hlanislaus Gra. Grabowski. 


um 


(Fortſetzung.) 
III. 


Kurz, zwiſchen dieſen beiden reinen Herzen 
ſtellte ſich allmälig ein inniges Verſtändniß her, 
und fie begriffen decht gut, wie nahe ſie ſich la» 
gen, nur wagten ſie noch nicht, einen Ausdruck 
in Worten dafür zu finden. 

Selma wollte keine bezahlte fremde Wärterin 
zu ihrer Tante laſſen; ſie ſtrengte in der noth 
wendigen Pflege ſich ſelbſt über Gebühr an, u. 
Gerhard mußte ſie warnend darauf aufmerkſam 
machen, er ſprach auch zu ihrem Vater davon, 
der Banquier bezeigte indeſſen, wenn auch aus 
anderem Grunde, durchaus keine Luſt, ſeine im 
Fieber liegende Gattin einer Dienerin oder Kran⸗ 
kenwärterin von Beruf anzuvertrauen; ſonderbar 
unſtät und ängſtlich in dieſer Beziehung, über⸗ 
nahm er ſelbſt eine Nachtwache, beitand dabei 
aber jo ſchlecht, daß er die Wiederholung wohl 
aufgeben mußte. Er hatte hierbei ſeine Frau, 
indem er ſelbſt eingejhlafen, arg vernachläſſigt 
und ihr Zuſtand verſchlimmerte ſich dadurch be⸗ 
deutend. r 


Dies entging weder dem Doctor 
noch Selma; Letztere beſtand nun umſomehr 
darauf, Alles auf ſich zu nehmen, aber 


ihre körperlichen Kräfte reichten dafür nicht aus. 


Broglie, dem Todfeinde Thiers' und Perier's, 
überhaupt der Republik, konnte dieſe ſanguini⸗ 
ſchen Hoffnungen nicht zerſtören. Was Mae 
Mahon durch dieſen Beſuch nicht vermochte, das 
brachte aber jener „heimliche Republikaner“ der 
verkannte Herzog von Decazes durch ſeine ſoeben 


in Bordeaux, als Präſident des dortigen Gene- 


ralraths gehaltene Rede zu Wege, in welcher 
er ſich unumwunden für das Sepkennium aus⸗ 
ſpricht und dafür, daß die Parteien die Verwirk— 
lichung ihrer Sonderwünſche bis zum Ende 
deſſelben vertagen ſollen. Decazes drückte ſich 
ſo unzweitdeutig aus, daß es nicht dem gering⸗ 
ſten Zweifel unterliegen kann, daß die Regierung, 
trog aller Mißerfelge und aller Schwierigkeiten 
nicht daran denkt, ſich zur definitiven Republik 
zu bekehren. 

Wie aber will ſie ſich ſonſt aus dem Di⸗ 
lemma retten? Darüber gehen zwei Gerüchte. 
Nach dem einen will ſie nach Wiederzuſammen⸗ 
tritt der Nationalverſammlung den Antrag auf 
Verlängerung des Mandats derſelben bis zum 
Jahre 1880, d. h. bis zum Ablauf des Septen⸗ 
niums ſtellen laſſen, um zu verhindern, daß bis 
dahin eine neue Aſſemblee mit republikaniſcher 
Majorität gewählt werden könne, und um die 
Legitimiſten, von denen man glaubt, daß ſie ſich 
im Grunde doch vor den Neuwahlen fürchten, 
mit den 7 Jahren Mae Mahon's einigermaßen 
zu befreunden. — Nach dem andern Gerüchte 
will man das linke Centrum dadurch gewinnen, 
daß man das Septennium in „7jährige Republik“ 
umtauft. Möglicher Weiſe exiſtiren beide Pro⸗ 
jekte und will man das zweite erſt dann verſu⸗ 
chen, wenn das erſte nicht mißglückt iſt. 

An der Raffinirtheit und Halbheit dieſer 
Auskunftsmittel erkennt man deutlich den Urhe— 
ber, den Meiſter Broglie, der, wie angedeutet, kürz⸗ 
lich vom Minifterpräfidenten wieder einmal zu 
Rathe gezogen wurde. Es ſcheint aber, daß weder 
Legitimiſten, noch die conſervativen Republikaner 
an den ihnen vorgehaltenen Speck gehen würden. 
Wie verſchiedene Berichte aus Frohsdorf, unter 
An derem auch die legitimiſtiſche „Union“, mel- 
den, grollt Graf Chambord dem Septennat und 
dem Orleanismus mehr denn je, und bearbeitet 
er jetzt ſeine Anhänger, die Nationalverſammlung 
vor die Alternative „Legitime Monarchie oder 
Auflöſung“ zu ſtellen. Und wenn jemals das 
linke Centrum feſt entſchloſſen war, für die de⸗ 
finitive, conſervative Republik, den Antrag 
Perier's einzuſtehen, ſo iſt es jetzt der Fall, wo 
Septennium und Monarchie ausſichtsloſer denn 
je find. 

Unter ſolchen Umſtänden läßt fih nicht im 
Entfernteſten vorausſehen, was der December 
dieſes Jahres den Franzoſen bringen wird. 


nur Staatsminiſter Delbrück. 


Deutſcher Reichstag. 


Eröffnungsſitzung. 
Donnerſtag, 29. Oktober. 
Am Tiſche des Bundesraths befindet ſich 


ſind zahlreich beſetzt, dagegen zeigt der Saal 
große Lücken, namentlich iſt die Centrumsfraktion 
nur ſehr ſpärlich vertreten, während die elſäſſiſch— 
lothringiſchen, die ſozialdemokratiſchen, ſowie pol 
niſchen Mitglieder des Hauſes gänzlich fehlen. 

Um 2%, Uhr eröffnet der bisherige Präſi⸗ 
dent v. Forckenbeck unter Bezugnahme des 8 1. 
der Geſchäftsordnung die Sitzung und beruft zu 
Schriftführern die Abg. Dr. Derrburg, Herz, 
Baron v. Soden. 

Dem Hauſe ſind bereits 17 Vorlagen zuge⸗ 
gangen, darunter die Geſetzentwürfe über die 
Ausübung militairiſcher Controle, über den 
Landſturm, die Errichtung und Befugniſſe des 
Rechnungshofes, die Einführung des Münzgeſetzes 
in Elſaß⸗Lothringen, über das poſttarweſen, den 
Markenſchutz; ferner die Poftverträge mit Chili 
und Peru, ſowie me hrere Rechnungen über den 
Reichshaushalt der vergangenen Jahre. 

Derzhierauf Behufs Feſtſtellung der Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Hauſes angeordnete Namensaufruf 
ergiebt die Anweſenheit von nur 170 Mitgliedern 
29 unter der beſchlußfähigen Zahl, das Haus iſt 
ſomit nicht beſchlußfähig. 

Der Präſident regt ferner die Verleſung 
der anweſenden Mitglieder in die Abtheilungen 
an, behält indeß die Conſtituirung derſelben bis 
nach Feſtellung der Beſchlußfähigkeit im Hauſe 
vor. — 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. T. 
O. Für den Fall der Beſchlußfähigkeit Präſi⸗ 
denten⸗ und Schriftführerwahl. — 

Schluß gegen 3½ Uhr. 


Deutlchland. 


Berlin, den 29. Oktober. Die Thronrede, 
welche der Kaiſer bei Eröffnung des Reichstages 
im weißen Saale des Schloſſes verlas, hat nach⸗ 
ſtehenden Wortlaut. Wir bemerken noch, daß 
während der Kronprinz auf der erſten Stufe des 
Thrones, die übrigen Prinzen zur Rechten deſſel⸗ 
ben Aufſtellung genommen, beſtieg der Kaiſer 
den Thron, begrüßte die Verſammlung huldreich 
nach allen Seiten hin, bedeckte das Haupt mit 
dem Helm und nahm aus den Händen des 
Reichskanzlers die Thronrede entgegen, welche er 
mit ſonorer vernehmlicher Stimme verlas: 

Geehrte Herren! 

Zum zweiten Male in dieſem Jahre nehme 
Ich Ihre Mitwirkung für die weitere Entwicke⸗ 
lung der Inſtitutionen des Reichs in Anſpruch. 
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Eines Abends — es war gerade der Zeitpunkt 
der Kriſis, in welcher bei der Patientin das 
Fieber am böſeſten wüthete, — gelang es Ger⸗ 
hard mit Mühe, ſie zu beſtimmen, daß ſie auf 
einige Stunden die Ruhe ſuchte, und dafür 
verſprach er, ſelbſt bei der Kranken Wache zu 
halten. Der Banquier wußte nichts davon. 


Frau Helene phantaſirte ohne jedes Be 
wußtſein ärger wie je. In dem eleganten, nur 
durch eine mattbrennende Lampe erhellten Kran⸗ 
kenzimmer ſaß Gerhard an ihrem Lager und 
nahm, um den Puls zu fühlen, oft ihre brennende 
Hand in die ſeinige. Er fühlte Mitleid mit 
der Schwerleidenden, hatte aber noch allen Grund 
den beſten Ausgang der Krankheit zu erwarten. 

Plötzlich zuckte er ſelbſt in banger Unruhe 
zuſammen; über die Lippen der Kranken gingen 
Worte, die ihn eigenthümlich beunruhigen muß⸗ 
ten, obgleich ſie durchaus in keinem Zuſammen⸗ 
hange ſtanden, welcher ein richtiges Verſtändniß 
ermöglichte, und überdies kamen ſie ſa aus dem 
Munde einer von wilden Phantaſiebildern heim⸗ 
geſuchten Kranken. 

„Anton, Du nußt Dich von Carola tren⸗ 
nen! Ich will es!“ 

Gerhard wußte, daß ſeine Mutter den Na⸗ 
men Carola geführt hatte: ſein Vater nannte 
ihn nie wieder, wie er überhaupt nicht von ſei⸗ 
ner verſtorbenen Mutter ſprechen wollte, aber er 
ſelbſt erinnerte ſich dieſes ihm ſo theuren Namens 
noch recht gut, der bei uns zu Lande gerade 
nicht häufig vorkommt; derſelbe machte 
einen tiefen Eindruck auf ihn, wiewohl er noch 
weit davon entfernt war, irgend eine Beziehung 


zwiſchen ſeiner Mutter und Frau v. Weller 
vorauszuſetzen, ja nur für möglich zu halten. 

Nach einer längeren Pauſe flüſterte die 
Kranke wieder in ihrem Fieberparoxismus: 

„Gieb mir das Pulver, Anton, — Du 
biſt zu feige! — Es iſt ja nur ein Schlafpulver 
es wird ihm wohlthun! —“ 

„Siehſt Du, nun ſind wir beide los, mein 
n df Anton! — doch wie bleich Du biſt! 
— Du biſt kein ganzer Mann, wie dieſer Lieu⸗ 
tenant Stürmer —“ 

Der Doctor fuhr noch beſtürzter auf und 
ließ die Hand der Kranken unwillkürlich 
los: Frau Helene ſchwieg wieder; der 
Name ſeines Vaters? — in dieſer Wortverbin⸗ 
dung? — Es überlief ihn eiſig kalt. Wie kam 
es, daß dieſe Frau ſo bald hinter einander, doch 
wohl in einer gewiſſen Gedankenverbindung die 
Namen ſeiner Mutter und ſeines Vaters genannt 
hatte? — Ja, den letzteren hatte ſie wohl aus 
ſeinen eigenen Mittheilungen behalten. Er 
lauſchte dennoch ſo aufmerkſam, ſo angſtvoll; es 
war ihm, als müßte ſich ihm ein großes Geheim⸗ 
niß enthüllen das ſchon immer deückend auf ihm 
gelegen hatte, — und doch war dies heute die 
erſte Ahnung davon. 

Frau Helene ſprach nichts weiter; fie ſchien 
wieder einige Minuten ruhigen Schlafes zu ha⸗ 
ben. Dann fuhr ſie auf einmal, die Augen 
weit öffenend und ſich gewaltſam in die Höhe 
richtend lauf und ſprach fort, — oder es war 
wohl auch keine Fortſetzung des früheren Trau⸗ 
mes mehr: 

„Selma, mein liebes, 


0 | utes Kind, klage 
Deine Mutter nicht an! — W 


arum zürnſt Du 


Die Tribünen. 


Die geſetzgeberiſchen Aufgaben, welche Ihrer 
harren, ſtehen an Wichtigkeit denen nicht nach, 
die in den früheren Seſſionen den Reichstag 
beſchäftigt haben und überragen dieſelben an 
Umfang uud vielleicht auch in der Schwierigkeit 
der geſchäftlichen Behandlung. 

Die von der Verfaſſung dem Reichstage 
überwieſene Geſetzgebung über das gerichtliche 
Verfahren war, in der Beſchränkuug auf das 
Verfahren in Civilſachen, ſchon von dem Nord⸗ 
deutſchen Bunde in Angriff genommen und iſt 
ſeit Begründung des Reichs in ihrem vollen Um- 
fange vorbereitet worden. = 

Vier Geſetz⸗Entwürfe: über die Verfaſſung 
der Gerichte, über das Civilverfahren, über das 
Strafverfahren uud über das Konkursverfahren, 
von welchen die drei erſten bereits von dem 
Bundesrathe berathen find, ſollen die fit Jahr⸗ 
zehnten von den Rechtſuchenden als Bedürfniß 
erkannte und von den Rechtskundigen erſtrebte 
Einheit des Gerich sverfahrens verwirklichen und 
durch dieſe Einheit unſerm Vaterlande ein Gut 
gewähren, welches andere Länder längſt beſitzen, 
und welches wir nicht länger entbehren können. 

Die Entwürfe, welche Ihnen zugehen, ſind 
die Frucht mühſamer Vorarbeiten, an welchen 
die Rechtswiſſenſchaft, der Richterſtand, die Anz 
waltſchaft und der Handelsſtand aus allen Thei⸗ 


len Deutſchlands mitgewirkt haben; ſie wollen, 


an bewährte Einrichtungen anſchließend, den 
Forderungen des Lebens, wie ſolche die Entwik⸗ 
kelung des Verkehrs zum Ausdruck gebracht hat, 
und den durch Erfahrung gewonnenen Forde⸗ 
rungen der Wiſſenſchaft gerecht werden. a 

Zu derſelben Zeit, in welcher Sie aufgefor⸗ 
dert werden, die Einheit der Gerichtsverfaſſung 
und des Verfahrens zum Abſchluß zu bringen, 
ſind die erſten Schritte geſchehen, um die Ein⸗ 
heit des bürgerlichen Rechtes herbeizuführen. 
Freilich werden Jahre vergehen, bis der letzte 
Schritt zur Herſtellung dieſer Einheit gethan 
werden kann, aber Ich freue Mich, geſtützt auf 
die gemachten Erfahrungen, ſchon heut die Ue⸗ 
berzeugung ausſprechen zu dürfen, daß es uns 
beſchieden ſein wird, dieſen letzten Schritt in 
nicht allzu ferner Zukunft thun zu können. 

„Die gemeinſame Geſetzgebung über das Heer⸗ 
weſen, welche durch das in Ihrer letzten Seſſion 
berathene Reichs⸗Militairgeſetz ihrem Abſchluße 
nahe gebracht iſt, ſoll durch drei Ihnen zuge⸗ 
hende Geſetz-Entwürfe weiter vervollſtändigt wer⸗ 
den. Zwei dieſer Entwürfe, nämlich eines Ge⸗ 
ſetzes über den Landſturm und eines Ge etzes 
über die militairiſche Kontrolle der Beurlaubten, 
find bereits in dem Reichs⸗Militairgeſetze verheißen. 
Der dritte ſoll die Natural⸗Leiſtungen für die 
bewaffnete Macht im Frieden gleichmäßig und 
— ———— SEEN 


mir, die Du doch ſelbſt vor dem Abgrunde der 
Sünde ſtehſt? — Armes, armes Mädchen, Du 


biſt ja unſchuldig, — Du ahnſt nicht, daß er 


Den Bruder iſt — — 

Gerhard ſprang faſt entſetzt auf. Es wir⸗ 
belte ihm im Kopfe, und er war nahe daran, 
ſeine ärztliche Pflicht vergeſſend, die kranke Frau 
rauh anzugreifen und gebieteriſch von ihr eine 


Aufklärung ihrer Worte zu verlangen, aber er 


% 


beherrſchte ſich doch noch und murmelte nur, 
die Stirn reibend: 


„Thorheiten, Phataſien des Fiebers! — 
Weiß Gott, ich 


zu lernen!“ a 
Von da ab phantaſirte Frau von Weller nicht 


mehr laut; ſie fand überhaupt einen ruhigeren 2 


wißheit ſagen, daß die eigentliche Kriſis glücklich 
überſtanden ſei. 


dazu bei, daß ſich vor ſeiner 
dunkelſten Bilder aufrollten. 


Er erinnerte ſich jetzt wieder, wie den 
Banquier erſchrocken geweſen war, als er feinen 
Namen kennen lernte, der auffälligen Theilnahme, 
die ihm nachher in dieſem Hauſe und von dem 
mit demſelben jo innig befreundeten Dr. Moͤr⸗ 


ner zu Theil geworden, der ungünftigen Aeuße⸗ 


rungen Alfreds über dieſe drei Perſonen; wie 
kam Frau Weller in ihren krankhaften Phantaſien 


zu dem Namen ſeines Vaters 


am meiſten, — warf ſie Selma vor, die ſie 
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habe noch viel in meinem Berufe 


Schlaf und Gerhard konnte ſich jetzt mit Ge⸗ 
Umſomehr fühlte er ſich in ſei⸗ Be 
nem Innern beunruhigt, und die düſtere todten n 
ftille Umgebung trug ohne Zweifel nicht wenig 
Seele auch die 


i und jeiner Mut⸗ 
ter? — was endlich — und dies intereſſirte 12 Be 
9 


eee 


1 


* 


n 


e 


r 


. 
8 
>. 
kr 
- 
* 


R 


W 


N 


in einer den veränderten Verhältniſſen entſpre⸗ 
chenden Weiſe regeln. 

Die Steigerung der Lebensmittel⸗Preiſe ſtellt in 
Beziehung auf die Verpflegung des Heeres, und 
die Fortſchritte der militairiſchen Technik ſtellen 
in Beziehung auf die Ausrüſtung und die Ue⸗ 
bung des Heeres Anforderungen an die Militair⸗ 
Verwaltungen, welchen mit den bisher für die 
Armee bewilligten Mitteln nicht entſprochen wer⸗ 
den kann. Ueber die Höhe des hierdurch begrün⸗ 
deten Mehrbedarfs und der zur Befriedigung 
deſſelben erforderlichen Steigerung der Matriku⸗ 
lar⸗Beiträge find Ihnen bereits in Ihrer letzten 
Seſſion vorläufige Mittheilungen gemacht wor⸗ 
den. Sie werden aus dem Ihnen vorzulegen⸗ 
den Reichshaushalts⸗Etat für 1875 erſehen, daß 
eine Steigerung der Matrikular⸗Beiträge, wie 
ſie damals in Ausſicht genommen war, genügen 
wird, um den Mehrbedarf für das Heer, ſowie 
die bei anderen Verwaltungs⸗Zweigen nothwen⸗ 
dig gewordenen Ausgabe⸗Vermehrungen, zu be⸗ 
ſtreiten. 

Nachdem der Umlauf des Papiergeldes durch 
ein in Ihrer letzten Seſſion zu Stande gekom⸗ 
menes Gejeg geregelt ift, bedarf es zum Abſchluß 
der Geſetzgebung über den Geldumlauf in 
Deutſchland noch der geſetzlichen Regelung des 
Umlaufs von Banknoten. Die verbündeten Re⸗ 

ierungen ſind bei dem Ihnen vorzulegenden Ge⸗ 

eb Eniwurfe über dieſe wichtige Frage von dem 
Geſichtspunkte ausgegangen, daß beſtehende Rechte 
nur ſo weit zu beſchränken ſeien, als es das mit 
der Aufrechthaltung der Motall⸗Cirkulation ver⸗ 
bundene, öffentliche Intereſſe erheiſcht und daß 

gleichzeitig Vorſorge zu reffen ſei, um einer ſpä⸗ 
teren, auf den Erfahrungen über die Geſtaltung 
des Gold Umlaufs fußenden, Geſetzgebung den 
Weg anzubahnen. 

5 Die zur entgültigen Regelung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechnungslegung über die Einnahmen 
und Ausgaben des Reichs und die Befugniſſe 
des Rechnungshofes, welche in Ihrer letzten 
Seſſion nicht erledigt werden konnten, werden 
Ihnen wiederum vorgelegt werden. 

Die Rechnungen über den Haushalt der 
Jahre 1867 bis 1871 werden Ihnen zur Ent⸗ 
laſtung und die Ueberſicht der Einnahmen und 
Ausgaben des Reichs im Jahre 1873 wird 


Ihnen zur Beſchlußfaſſung zugehen. 


Zum erſten Male wird Ihre Mitwirkung 
für die Feſtſtellung des Haushalts⸗Etats von 
Elſaß⸗Lothringen in Anſpruch genommen wer⸗ 
den. Die Prüfung deſſelben wird Ihnen Veran⸗ 
laſſung geben, von den Hülfsquellen, den Be⸗ 
dürfniſſen und den Einrichtungen des Reichslan⸗ 
des eingehender Kenntniß zu nehmen, als es 
bisher, an der Hand der jährlichen Verwaltungs⸗ 
berichte, möglich war. Sie werden unſern über⸗ 
rheiniſchen Landsleuten das Intereſſe bekunden, 
welches die geſammte Nation den Verhältniſſen 
dieſer uralten deutſchen Gebiete wida et. 

3 Der von Ihnen in Ihrer letzten Seſſion 
gefaßte Beſchluß über den Entwurf eines Ge⸗ 
etzes, betreffend die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes und die Form der Eheſchließung, hat 
em Bundesrathe Veranlaſſung gegeben, die Auf— 

ſtellung eines Geſetz⸗Entwurfes über die Einfüh⸗ 

rung der obligatoriſchen Civilehe und die Beur- 
kundung des Perſonenſtandes anzuordnen. 

Die Reichs⸗Poſtverwaltung iſt von Mir er⸗ 

mächtigt worden, eine Neugeſtaltung des inter 

nationalen Poſtverkehrs durch Verhandlungen mit 
allen auswärtigen Mächten anzuftreben, u. Dank 
dem Entgegenkommen aller betheiligten Staaten, 

konnte nach kurzer Vechandlung in Bern ein 

„ Doſtvereinsvertrag unterzeichnet werden, welcher 

dem geiſtigen und dem geſchäftlichen Verkehr der 

Völker unter einander eine bisher ungekannte 

Leichtigkeit und Ausdehnung verſpricht. 

Unſere Beziehungen zu allen fremden Res 
ierungen ſind friedlich und wohlwollend und in 
er bewährten Freundſchaft, welche Mich mit den 

. mächtiger Reiche verbindet, liegt eine 
ürgſchaft der Dauer des Friedens, für welche 


— nn nn ann nn nn nn nn 2 
gar ihre Tochter genannt hatte? — Wer ſollte 
der Bruder des jungen Mädchens ſein? — 

Das Alles wirrte ihm bunt durcheinander 
im Kopfe, aber wie ließ ſich da auch ein Zuſam⸗ 
menhang finden, der nur einigermaßen Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gewann?“ — 

Der Reit der Nacht verging ihm unter ſol⸗ 
chen aufregenden Betrachtungen, und als Selma 
mit Anbruch des Tages ihn wieder abzulöjen 
kam, war er noch jo verſtimmt und verwirr', daß 


es ihr auffallen mußte; ſie ſchob dieſen unge⸗ 


wöhnlichen Zuſtand indeſſen wohl auf die An⸗ 
ſtrengung, der er ſich durch die Nachtwache un⸗ 
terzogen hatte. 

Frau Helene ſchlief jetzt ruhig und feſt, u 
Gerhard bat das junge Mädchen, um demſelben 
Auskunft geben zu fünnen und Jene nicht zu 
ſtören, ihn in das anſtoßende Zimmer zu beglei⸗ 
ten Dort ſagte er ihr, daß nun für ihre Tante. 
Nichts mehr zu befürchten ſei, aber dabei ſah er 
ſo trübe aus, daß ſie ihm kaum Glauben ſchen⸗ 
ken und nicht umhin konnte, nach dem Grunde 
zu fragen. 

In ſeiner Verlegenheit und gedrängt von 
übervollem Herzen, antwortete er, in der Ein⸗ 
ſamkeit der Nacht ſeien ihm viele beunruhigende 

edanken durch den Kopf gegangen. Selma 
forſchte in aufrichtiger Theilnahme weiter, ein 
| ort gab das andere, und Gerhard geſtand end» 
lich, er habe ſich auch ſehr viel mit ihr beſchäftigt. 
x Damit konnte dieſe Erklärung dem tief er⸗ 
glühenden Mädchen gegenüber aber noch nicht 
abgeſchloſſen fein; er mußte begreifen, daß er ihr 
noch eine weitere ſchuldig war und nun konnte 
die volle Wahrheit nur noch aus ſeinem aufrich⸗ 


ne Ihr volles Vertrauen in Anſpruch nehmen 
ann. 

Mir liegt jede Verſuchung ferne, die ge⸗ 

einte Macht des Reiches anders, als zu deffen 
Beriheidigung zu verwenden, vielmehr iſt es ge⸗ 
rade dieſe Macht, welche Meine Regierung in 
den Stand ſetzt, ungerechten Verdächtigungen ihrer 
Politik gegenüber zu ſchweigen und gegen das 
Uebelwollen oder die Parteileidenſchaft, denen ſie 
entſpringen, erſt dann Stellung zu nehmen, wenn 
dieſelben zu Thatſachen übergehen ſollten Dann 
weiß ich, daß für die Rechte und die Ehre des 
Reichs jederzeit die geſammte Nation und Ihre 
Fürſten mit Mir einzutreten bereit ſind.“ 
Die Stellen, in welchen von der Herſtel⸗ 
lung der Einheit der Gerichtsverfaſſung, ferner 
von der Rechnungslegung geſprochen wird, na⸗ 
mentlich aber der Schlußpaſſus der Rede, rief 
eine laute Zuſtimmung der Verſammlung her⸗ 
vor. Nachdem der Kaiſer die Verleſung been⸗ 
det, trat der Reichskanzler vor den Thron und 
verkündete die Eröffnung des Reichstages mit 
folgenden Worten: „Auf Befehl Sr. Maj. des 
Kaiſers erkläre ich im Namen der hohen verbün⸗ 
deten Regierungen den Reichstag für eröffnet“ 
Wiederum verneigte der Kaiſer ſich nach allen 
Seiten hin und verließ den Saal, während der 
bayeriſche Miniſter Frhr. Pergler v. Perglas ein 
dreifaches Hoch auf den Monarchen ausbrachte. 
Vor dem Schloſſe hatte ſich eine zahlreiche Men- 
ſchenmenge eingefunden, welche die auffahrenden 
hohen Herrſchaften, namentlich aber den Kaiſer 
und den Fürſten Bismarck mit lauten Zurufen 
begrüßte. — Der Eröffnungsfeier ſchloß ſich die 
erſte Sitzung des Reichstages an. 

Würzburg. Donnerſtag 29. Oktober. 
Heute Morgen 9 Uhr wurde der Prozeß gegen 
Kullmann eröffnet. Schon gegen 8 ½ Uhr füllte 
ſich der ſehr kleine Sitzungsſaal, der im Gan⸗ 
zen etwa 200 Per ſonen aufnehmen kann. Der 
für die Zuſchauer reſervirte Raum war in weni⸗ 
gen Minuten dicht beſetzt. Außerdem fanden 
noch etwa 80 Perſonen auf Spezialkarten Ein⸗ 
laß. Die Preſſe des Inlandes und des Aus⸗ 
landes iſt durch etwa 40 Korreſpondenten ver⸗ 
treten Die vorgeladenen Zeugen können nur 
mühſam untergebracht werden. Um 9 Uhr be⸗ 
trat der Gerichtshof, der Staatsanwalt Riedel 
und der Offizial⸗Vertheidiger Gerhard den Saal. 
Der Gerichtshof beſteht aus dem Präſidenten 
Appellrath Haus und den Beiſitzern, den Bezirks⸗ 
gerichtsräthen Müller und Laeußer, und den Ges 
richts⸗Aſſeſſoren Kirchgaeßner und Kraemer 
Kullmann wird von vier Gendarmen hereinge⸗ 
führt. Nachdem der Präſident die Verfügung 


wegen Zuziehung von Erſatz⸗Geſchworenen ver⸗ 


leſen hat wird zur Bildung des Geſchwornen⸗ 
Kollegiums geſchritten. Der Angeklagte erklärt, 
er wolle keine Geſchwornen ablehnen laſſen. 
Aus der Urne gehen als nicht abgelehnt hervor 
die Geſchwornen: Landwirth Holzapfel, Gerber 
Bing, Landwirth Riedmann. Bürgermeiſter Fak⸗ 
felmann, Landwirth Bauer. Magiſtrathrath 
Saatler, Kaufmann Roſa Bierbrauer Dahlen, 
Landwirth Schleier, Müller, Heeg, Fabrikant 
Fiſcher, Kaufmann Engelhardt und der Erſatz 
geſchworne Schneidermeiſter Kiliani. Nachdem 
Kullmann hierauf die bekannten Perſonalfragen 
beantwortet hat, erfolgt die Verleſung des Ue⸗ 
berweiſungsbeſchluſſes und der Anklageſchrift. 
Mittags. Es folgt die Vernehmung des 
Angeklagten. Derſelbe geſteht die Anſchuldigun⸗ 
gen, wie ſie in der Anklage enthalten ſind, in 
allen weſentlichen Punkten faſt ausnahmslos zu, 
er giebt ſeine Antworten mit großer Ruhe und 
Beſtimmtheit ab. Nach dem gegen 10% Uhr 
beendeten Verhör des Angeklagten begann die 
Vernehmung der Zeugen. Bis jetzt ſind die 
Zeugen Sebaſtian Schmidt, köngl. Hofkutſcher aus 
München, Heinrich Niedergeſäß, Kammerdiener 
des Fürſten Bismarck, Pau ine Henriette Thäri⸗ 
gen Dienſtmädchen aus Leipzig, Kaspar Joſeph 
Hein. Müllermeiſter aus Geldersheim, Andreas 
Rummert, Lackirer aus Schweinfurt, und Ko⸗ 


tigen Herzen ſprechen. Er ſagte ihr, von dem 
Feuer ſeiner Leidenſchaft immer weiter hinge⸗ 
riſſen, welchen Eindruck ſie bei ihrem erſten Zu⸗ 
ſammentreffen ſchon auf ihn gemacht und wie 
derſelbe ſich bei ihrem weiteren Verkehre verſtärkt 
und ihn mit den heiligſten Empfindungen nicht 
allein der Verehrung, ſondern auch der Liebe er- 
füllt habe, die ihm doch ſo hoffnungslos erſcheine, 
und als ſie ihm nur mit ſtummen, thränenum⸗ 
florten Blicke antwortete, der ebenſowohl die 
gleiche Beſorgniß wie die herzliche Erwiederung 
des ihr zugetragenen Gefühls ausdrückte, da 
wallte ſein erhitztes Blut vollſtändig über und 
er beſchwor ſie auf den Knien, ihm zu ſagen, 
daß ſie dereinſt die Seine ſein wolle, damit er 
2 ſeinen Kräften dieſem Ziele zuſtreben 
dürfe. 

Die übermächtige Liebe ſprach aus Selma's 
ganzem Weſen; ihr Herz ſchloß mit dem ſeini⸗ 
gen, allen im Wege liegenden Hinderniſſen zum 
Tretze, einen heiligen Bund für ewige Zeit, und 
Worte, wie fie die glückliche, in holder Scham 
erglühende Jungfrau nur ſprechen konnte, beſie⸗ 
gelten denſelben. Es war ein glücklich liebendes 
Paar, das für den Augenblick alle äußeren Ver⸗ 

ältniſſe und geſellſchaftliche Convenienz vergeſſen 
25 Daß der Doctor Nichts von Dem er⸗ 
wähnte, was er heute aus dem Minde der Fie⸗ 
berfranfen vernommen und was ihm jelbit ja 
auch noch ſo vollſtändig räthſelhaft geblieben 
war, dürfte ſich von ſelbſt verſtehen, auch wagte 
Selma ebenſowenig die bange, ihr faſt ſchon zur 
Gewißheit gewordene Vermuthung zu berühren, 
daß ihre Tante ihr um ſeinetwillen eine Art 


Eiferſucht zutrage, wie hätte ſie dieſes Geſtänd⸗ 


werts, Polizeibeamter aus Berlin, vernommen. 
Im Zuhörerraume iſt auch der Regierungspräſi⸗ 
dent Graf Luxburg anweſend. 


Prozeß Kullmann. 


Indem wir unſern Leſern von dem Stande 
des geſtern in Würzburg ber onnenen Schwurge⸗ 
richtsprozeſſes gegen Kullmann durch den telegr. 
Raport unterrichteten, laſſen wir hier den In⸗ 
halt der Anklageſchrift, wie er vom „Berl. Tage⸗ 
blatt“ mitgetheilt wird, nachfolgen: 

„Heute begiant vor dem Würzburger Schwur⸗ 
gericht der Prozeß Kullmann. Ueber ein Vier⸗ 
ae man gebraucht, um alle Momente 
aufzuklären, die zu der tollen That des Magde⸗ 
burger Böttchergeſellen mitgewirkt haben, und 
einerſeits dieſe lange Zeit, andererſeits die Ge⸗ 
wißheit, daß neue Thatſachen nicht mehr ermit⸗ 
telt worden, hat das Intereſſe des Publikums 
bereits abgeſtumpft, ehe noch die gerichtliche 
Entſcheidung gefällt iſt. Man weiß heute, daß 
Kullmann weder direkt zu ſeinem Schurkenſtreich 
angereizt iſt, noch ſeinerſeits Andere in ſein 
Vorhaben eingeweiht hat; jeden Verdacht, der in 
dieſer Beziehung auftauchen konnte, hat daher 
die Anklageſchrift, die uns heute ſchon im Wort⸗ 
laute vorliegt, durchaus fallen laſſen. In wie 
weit durch die Lektüre ultramontaner Zeitungen, 
durch die Theilnahme an katholiſchen Vereinen 
und durch die dort gehaltenen Reden der Ent⸗ 
ſchluß Kullmanns beeinflußt worden, iſt aller⸗ 
dings eine andere Frage, die aber in der Anklage⸗ 
ſchrift nur angedeutet werden konnte, ohne zu 
weiteren Erörterungen Anlaß zu bieten. 

In Salzwedel, ſagt die Anklage, wurde 
Kullmann Mitglied des dortigen katholiſchen 
Männervereins. Den erſten Reiz, dem genann⸗ 
ten Vereine beizutreten, mag für Kullmann wohl 
der Umſtand geübt haben, daß man dert billiges 
Bier und wohlfeile Cigarren haben konnte. 
Nachdem er aber einmal Mitglied des Vereins 
geworden, lebte er ſich mehr und mehr in dieſe 
ſcheinbar religiöfe Richtung hinein. Die aufrei⸗ 
zenden Vorträge des Pfarrers Störmann, welche 
Kullmann im Vereine gehört haben mochte, die 
dort zur Verbreitung gelangten Flugblätter, das 
Leſen von Zeitungen verſchiedener Richtung und 
e mit ihrer gegenſeitigen Pol mik über 
das Jeſuitengeſetz und die ſpäteren preußiſchen 
Kirchengeſeße, dazu die Regierungsmaßregeln 
gegen einzelne Biſchöfe und Geiſtliche riefen aber 
nach und nach in Kullmann eine Stimmung 
hervor, die ihn gegen alle Akte der Staatsgewalt 
in der derbiſſenften Weiſe Partei nehmen ließ. 
Von ſolchen Geſinnungen erfüllt, betrachtete er 
mit der Zeit den Reich kanzler Fürſten Bismarck 
als den ärgſten Feind der katholiſchen Kirche, er 
ſchimpfte über denſelben, wo er Gelegenheit dazu 
hatte und es iſt insbeſondere folgende Aeußerung 
aktenmäßig: „Bismarck iſt ein liberaler 
Schuft, ein liberaler Philiſter; von oben herab 
wird gewühlt und Bismarck iſt der Wühler; 
Bismarck mit ſeinen drei Haaren hat die Jeſuiten 
aus dem Lande vertrieben; wenn er ſich noch 
drei Haare wachſen läßt, wird er fie wieder her = 
einholen; das nützt ihm Alles nichts.“ Allmälig 
wurde Kullmann auch mit dem Gedanken an 
Mord vertraut. So äußerte er zu feinem Mit⸗ 
geſellen Pieper in Sudenburg: „Wenn es ein⸗ 
mal dahin käme, daß ihr Paſtor ein Wort zu 
viel ſagte, und er abgeführt werden ſollte, dann 
würde der, welcher ihn abführe, fallen, und 


er mit.“ (Schluß folgt.) 
Ausland. 
Oeſterreich. Zu der geſtern mitge⸗ 


theilten Nachricht aus Linz bringt die „D. R. 
C.“ folgende Anmerkung: Wir theilen aus 
eigener Erfahrung die Anſicht unſeres Herrn Cor⸗ 
reſpondenten über Dr. Julius Lang. Derſelbe 
iſt ein „Schwärmer“ von der übeften Sorte. 
Hier in Berlin gehörte er allen Conventikeln an, 


niß nur über ihre keuſchen Lippen bringen 


ſollen? — 

Aber ſie verhehlte ihm nicht die 
Schwierigkeiten, die ſich ihrer Beider Wün⸗ 
ſchen durch den Geldſtolz ihrer Angehörigen 
entgegenſtellen würden, daß ſie in materieller 
Beziehung ganz von denſelben abhängig ſei und 
daß es demnach jedenfalls einer ſorgfältigen und 
behutſamen Gebeimhaltung ihres ſüßen Geheim⸗ 
nißes bedürfen würde, doch ſetzte ſie mit einer 
Entſchiedenheit, die Gerhard heute zum erſten 
Male an ihr auffiel und ihm das unbedingteſte 
Vertrauen einflößte, hinzu, ſie werde ihre Ver⸗ 
wandten nie über ihr Herz beſtimmen laſſen und 
ſei feſt entſchloſſen, ihm daſſelbe zu bewahren, 
bis die Verhältniſſe geſtatten würden, daß ſie 
ihm ihre Hand vor dem Altar reiche. 

In dieſer offenen Ausſprache ließ ſich, wenn 
es auch die Worte nicht ſagten, doch finden, daß 
Selma dem Onkel und der Tante nicht mit un⸗ 
bedingtem Vertrauen ergeben war Gewiß fühlte 
ſie Dankbarkeit dafür, daß Jene ſie, die arme 
verlaſſene Waiſe, von Jugend auf zu ſich genom⸗ 
men, ihr eine vortreffliche Erziehung wie einem 
eigenen Kinde hatten geben laſſen und ihr ſogar 
eine äußerlich glänzende Zukunft in Ausſicht 
ſtellten, ſie begegnete ihnen ja auch immer mit 
der höchſten Achtung und wärmſten Theilnahme, 
die Sorge für die Kranke zeugte auch von auf⸗ 
richtiger Liebe, — wenn alſo der wahrhaft kind⸗ 
lichen Pietät noch ein Erforderniß fehlte, eben 
das hingebende Vertrauen, ſo konnten dies nur 
jene ſelbſt verſchuldet haben. Für Gerhard war 
dieſes Räthſel nicht ſo ſchwer zu löſen, denn er 
hatte ja ſchon lange genug an ſich ſelbſt die Er⸗ 


verließ zeitweilig die katholiſche Religion um in 


raſcher Folge Irvingianer und Methodiſt zu wer⸗ 
den, auch bei den Herrenhutern wurde er oft ge⸗ 
ſehen. Oft brachte er 6—7 Stunden des Tages 


in Kirchen zu und hatte auch hier in der Pionier⸗ 


ſtraße 1 und ſpäter am Johannistiſch feine 
Hauskapelle. Später bekam er mit dem Me⸗ 
thodiſtenprediger G. Hauſer Streit, der wie man 
behauptete, wegen Lang von hier nach Carlsruhe 
verſetzt worden ſein ſoll, da er Schuld war, daß 
Lang den er in alle Geheimniſſe des Methodis- 
mus einweihte dieſe Secte blamirt und ihre 
Ausſchreitungen blos geſtellt hat. Bald bekam 
Lang den Proteſtant zmus und die Seetirerei 
ſatt und im Jahre 1872 trat er in Alt⸗Oetting 
zum Katholizismus wieder zurück, legte dort bei 
einem Liguorianer eine öffentliche Generalbeichte 
coram publieum ab, ſchloß ſich drei Wochen in 
ein Kloſter ein, um Exercitien zu machen und 
überſiedelte nach Bayern, wo er bisher als 
fanatiſcher Ultamontaner und Feind der Bis⸗ 
marckſchen Kirchenpolitik ſich geberdete. Noch 
ſchweben nicht weniger als 4 Prozeſſe gegen ihn. 
Ihn ſeit ſeiner „Bekehrung“ eines Rückfalls zu 
beſchuldigen, ſcheint ungerecht und ſoll dieſe 
Methode von Lang's Confrater in München, den 
berüchtigten Dr. Sigl, ausgegangen ſein, der in 
Lang einen überlegenen und gefährtichen Riva⸗ 
len erblickt und ſeine Pofttion untergraben 
haben ſoll. r 

Frankreich. Paris, 28. Oktober. Nach 
einer der „Agence Havas“ aus Vich vom 26. 
zugegangenen Meldung iſt Don Alfonſo wieder 
über den Ebro zurückgegangen und in Seu de 
Urgel angekommen. In Barcelona hatte die Mi⸗ 
litärbehörde eine größere Anzahl von Mitglie⸗ 
dern der Intranſigenten verhaften laſſen. Die⸗ 
jelben follen mit gefangenen Karliſten n Mit⸗ 
gliedern der Internationalen nach den Philippi⸗ 
nen eingeſchifft werden. 

— Der „Nat. Ztg.“ wird von demſelben 
Tage aus Paris berichtet: Herr Thiers wurde 
bei ſeiner Ankunft in Nizza mit großer Begeiſte⸗ 
rung aufgenommen: die ganze republikaniſche 
Partei hatte ſich auf dem Bahnhofe eingefunden 
und ließ die Rufe vernehmen: „Es lebe Thiers! 
Es lebe die Republik! Es lebe Frankreich!“ — 
Emil Ollivier veröffentlicht im „Gaulois“ ein 
Schreiben, in welchem er ſich von der Politik 
des Prinzen losſagt. — Der Streit zwiſchen 
den gemäßigten Republikanern und den Radika— 
len im Dije-Dep rtement dauert fort und wird 
immer heftiger. In Regierungskreiſen hofft man, 
dieſer Streit werde zu einer Trennung der Ma⸗ 
jorität des linken Centrums unter Dufaure von 
der Linken führen, jo daß man zur Organiſation 
der Gewalten des Marſchalls Mac Mahon ſchrei⸗ 
ten könnte. 8 


PVrovinzielles. 


— Das Königl. Domainen⸗Vorwerk Unis⸗ 
law, Kreis Culm urde am 24. d. Mts. auf 
18 Jahre mit einer jährlichen Pacht von 6000 
Thlrn an Herrn Gohlke aus Nakel verpachtet. 

& Briejen, 29. Oktober. (O. C.) Herr 
Kreisrichter Schülke, welcher der hieſigen Ge— 
richts⸗Comiſſion ſeit Jahren als Präſes vorſtand, 
verläßt uns am 1. November er., um ſein neues 
Amt als Rechtsanwalt und Notar in Löbau an⸗ 
zutreten. Herr Schülke hat neben ſeiner ſtrengen 
Gerechtigkeitspflege, ſich auch das Vertrauen u. 
die Liebe ſämmtlicher Bewohner Brieſens und 
Umgegend zu erwerben und zu erhalten gewußt. 
Wir vermiſſen ihn deshalb ungern. 

Vergangenen Sonnabend wurde ihm zu 
Ehren von den hieſigen Bürgern in Harris Ho— 
tel, und geſtern von den umliegenden Beſitzern 
cases Hotel ein Abſchiedsſchmaus ge⸗ 
eben. 

z Wir rufen ihm ein herzliches Lebewohl zu. 

Iii Danzig. 29. October. (O. C.) Daß 
unſer Bürgermeiſter demnächſt dieſe ſeine Stel⸗ 
lung mit derjenigen eines Regierungs-Präſiden⸗ 


fahrung gemacht, daß anch er ſeinem Vater nicht 
die dem Sohnesherzen ſo natürlichen Empfindun⸗ 
gen zuzutragen vermochte, weil dieſelben von je⸗ 
her ſo hart zurückgewieſen worden waren; frei⸗ 
lich Selma ſchien der faſt elterlichen Zärtlichkeit 
ihrer Verwandten nicht zu entbehren, aber das 
Gefühl der Frauen pflegt ja auch noch zarter zu 
ſein, wie das der Männer, und ohne Zweifel 
fühlte Selma ſich doch durch Mancherlei verletzt, 
was ſie nicht ausſprechen wollte und konnte. 
Als die beiden Liebenden ſich verſtändigt 
hatten, ſchieden ſie vorläufig mit innigem Hän⸗ 
dedruck und dem erſten keuſchen Kuſſe von ein⸗ 
ander und während Gerhard gluckſtrahlend nach 
Hauſe eilte, denn den vorher an dem Bette der 
Kranken empfangenen peinlichen Eindruck hatte 
er vorläuſig wieder über den neuen freudevollen 
verloren, ſaß Selma wohl nicht weniger glücklich 
vor jenem Bette und bewachte, ſüßen Träume⸗ 
reien hingegeben, den Schlaf der Patientin. 
Gerhard hätte ſeine Freude in alle Welt 
hinausrufen mögen, aber durfte ſich ja jetzt 
noch nicht einmal ſeinem beſten Freunde, Alfred 
Wieſener, anvertrauen; viel weniger noch kam es 
ihm in den Sinn, an ſeinen Vater zu ſchreiben 
und um deſſen Segen zu ſeiner heimlichen Ver⸗ 
lobung zu bitten; — er konnte ſich ja mit größe 
ter Gewißbeit vorherſagen, daß ſein Vater eine 
Herzenswahl ven ihm nur billigen würde, wenn 
er für ſich ſelbſt materielle Vortheile' dabei fände, 
ohnedem hätte er ihn zweifellos mit der größten 
Rückſichtsloſigkeit verſpottet, ihm und Selma 
vielleicht gar die größten Unannehmlichkeiten bes 
reitet. Cortſ. folgt.) 


— — 
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ten in Marienwerder vertauſchen werde, wie die 
Gazeta Torunska“ aus angeblich „authentiſcher“ 
Quelle wifj n will wird hier von allen Denje⸗ 
nigen, welche von dieſer Nachricht Kunde erhalten 
haben, bezweifelt. Zwar hält man es durchaus 
nicht für ſo unwahrſchein ich, daß Herrn von 
Winter ein auf Uebernahme der dortigen Präſi⸗ 
dentſchaft zielender Antrag von maßgebender 
Stelle her gemacht ſein könne, denn der Genannte 
hat ſich hier als einen ſo tüchtigen Verwaltungs⸗ 
chef bewährt, daß man dem Marienwerderer Re⸗ 
gierungs⸗Bezirke nur dazu gratulieren könnte, 
wenn Herr von Winter an ſeine Spitze geſtellt 
würde; aber man hält dafür, daß derſelbe, wenn 
ihm ein derartiger Antrag gemacht worden iſt, 
er ihn wohl zurückgewieſen hat. Einmal näm⸗ 
lich dürfte der Herr Geheimrath ſich in ſeiner 
hieſigen Stellung eben ſo ſehr gefallen, als er in 
derſelben das unbedingte Vertrauen und die Zu⸗ 
Rneigung des weitaus größten Theiles der Bür⸗ 
gerſchaft und ihrer Vertreter beſitzt. Sodann 
aber würde mit dem Stellentauſche eine materi⸗ 
elle Verbeſſerung (deren der Genannte bei ſei⸗ 
nem anſehnlichen Vermögen übrigens gar nicht 
einmal bedarf) kaum verbunden ſein; indem 
Herr von Winter ja in feinem Amte als Ober⸗ 
Bürgermeiſter neben dem etatsmäßigen Gehalte 
von 4000 Thalern auch noch eine 
um ſeiner Verdienſte halber ihm bewilligte, per⸗ 
ſönliche Zulage von 1000 Thalern, in Summa 
alſo jährlich 5000 Thlr. bezieht — Zur Beſpre⸗ 
chung über die im Laufe nächſter Woche hier er⸗ 
folgenden Wahlen der Stadtverordneten für die 
dritte Wähler⸗Abtheilung haben hier bereits zwei 
Parthei Verſammlungen, welche beide aber nur 
wenig zahlreich beſucht waren, ſtattgefunden. — 
Für die nächſtjährige Königsberger Provinzial⸗ 
Gewerbe⸗Ausſtellung haben 37 hieſige Gewerb⸗ 
treibende Ausſtellungs⸗Objekte angemeldet, was 
für eine Stadt von der Größe Danzigs wohl 
nicht viel jagen mill. — Durch den letzthin auf 
7 der Nord⸗ und Oſtſee gewüthet habenden Orkan 
hat die hieſige Rhederei eins ihrer größeren See⸗ 
ſchiffe verloren. Es iſt nähmlich, laut von dort 
eingetroffener Nachricht, die dem Kaufmann 
Behrendt gehörige, vom Capitain Fernau 
geführte, Brigg „Herrmann? an der ſchwediſchen 
—Küſte, unfern Gothenburg, auf den Grund ge— 
gangen Die Mannſchaft wurde ausnahmslos 
erettet, das Schiff und der groͤßte Theil der 
adung aber iſt verloren. Glücklicherweiſe iſt 
dieſer Unfall der erſte ſeit längerer Zeit wieder 
unſere Rhederei betreffende. 
Elbing, 29. October. Die Verhandlungen 
wegen Bildung einer neuen Geſellſchaft, welche 
die Etabliſſements der Elbinger Geſellſchaft für 


Fabrikation von Eiſenbahn⸗Material erwerben u 


weiter betreiben ſoll, ſind zum Abſchluß gekom⸗ 
men. Bei der Liquidation der alten Geſellſchaft 
bleibt für die Stammactionäre abſolut Nichts 
übrig, da ſelbſt die Gläubiger ſich zu mannich— 
fachen Opfern haben entſchließen müſſen, um das 
Zustandekommen der neuen Geſellſchaft zu ſichern. 
Die Bildung einer neuen Geſellſchaft aus der 
Zahl der Hauptgläubiger, welche ſämmtliche 
Bürgſchaften der alten Geſellſchaft ankaufen und 
in beſſerer Zeit einzelne Etabliſſements veräußern 
müßte, war der Plan, welchen Hambruch uns 
ſchon vor mehreren Monaten als den allein 
durchführbaren bezeichnete. (Alt. Ztg) 
Königsberg, 28. Oktober. Die in letzter 
„Zeit hier vorgekommenen vorſäßlichen Brandſtif⸗ 
tungen haben einen vorläufigen Abſchluß dadurch 
erlangt, daß in der Nacht vom 23. zum 24. d. 
Mts. der Maſchine baulehrling, ehemalige Unter: 
offizier Hugo Maguhn a der Thä⸗ 
terſchaft verhaftet worden iſt. Maguhn befand 
ſich früher als Unteroffizier in Bartenſtein und 
wurde dort wegen Verdachts mehrfacher vorſäß⸗ 
licher Brandſtiftungen, welche, wie ſich die Leſer 
} noch zu erinnern wiſſen werden, die dortige Ber 
wohnerſchaft in Angſt und Schrecken verſetzten, 
eingezogen; er iſt indeß vom Kreisgerichte von 
der wider ihn erhobenen Anſchuldigung freige⸗ 
ſprochen worden. Thatſache iſt, daß ſeit der 
Verhaftung und der Entfernung des M. aus 
Bartenſte en, dort keine Brände ſtattgefunden ha⸗ 
ben. Auch hier muß M. zu einzelnen Bränden 
in Beziehung gebracht werden, wenn er auch in 
jedem Falle ſeine Anweſenheit am Orte der That 
leugnet. Das Motiv der That ſcheint einſtwei⸗ 
len nicht klar zu ſein. (K. H. Ztg.) 


Verſchiedenes. 
— ‚Gold ſchafft uns Land, das Schick⸗ 
ſal unſere Frauen!? Es war im Jahre 1841. 
— Der Schauſpieler X. hatte ſich eben zur 
Ruhe begeben und ſanfter Schlummer ſenkte ſich 
auf ſein einſames Lager herab. Da ertönte 
plötzlich von der Straße herauf ein gellender 
„Schmerzensſchrei X. ſpringt auf, eilt ans Fenſter 
und gewahrt von dort aus auf der Straße einen 
Betrunkenen, der aus Leibeskräften auf ſeine 
Frau losſchlägt. Um einer zweiten Störung vor⸗ 
ubeugen, improviſirte X. den ehelichen Friedens⸗ 
hifter Er eilt auf die Straße und ſchiebt 
„ mit ſtarker Hand den Trunkenbold zur Seite. 
„Schämt Ihr Euch nicht, in einer ſolchen Weiſe 
eine ame hilfloſe Frau — „Ach, was Frau,“ 
ſtammelte der Betrunkene, „ich will nichts mehr 
von ihr wiſſen. Wer mir 6 Franks dafür giebt, 
kann fie behalten.“ „Hier mein Freund! Mit 
di ſen Worten greift X. in feine Taſche, holt 6 
Franks hervor und giebt ſie dem ungalanten 
Gatten. Die Frau geht mit ihm, und — was 
das Merkwürd gſte iſt — bis auf den heutigen 
Tag hat fie ihn nicht verlaſſen. Seit dreißig 
Jahren führt das durch die ſeltſamſte Improvi⸗ 
ſation von der Welt zuſammengeführte Paar 


das friedlichſte, glückliche Famielienleben. Die 
Geſchichte iſt buchſtäblich wahr. So — ſteht's 
im Organ des Herrn von Villemeſſant! 

Der Räuberhauptmann Lombardo. Von 
Palermo wird mitgetheilt, daß der Räuberhaupt⸗ 
mann Lombardo, auf deſſen Kopf ein Preis von 
12,000 L. geſetzt war, auf dem Gebiete von 
Scirra todt gefunden worden iſt. 


Cok ales. 


— Goldene Hochzeit. Am Donnerſtage den 29. d. 
Mts. feierte der Böttchermeiſter, Herr Jänicke ſeine 
goldene Jubelhochzeit. Ein kleiner Kreis von Freun⸗ 
den hatte fich Abends zu einem beſcheidenen Feſtmahl 
im Schützenhauſe vereinigt. Befreundete Frauen hatten 
dem ehrenwerthen Paare dieſe Freude bereitet. 
Eine kirchliche Feier, die ſehr erwünſcht geweſen wäre, 
war durch Mißverſtändniſſe und Verzögerungen nicht 
zu Stande gekommen. An deren Stelle wurde von 
einem unter den Gäſten befindlichen Geiſtlichen bei 
der Tafel eine Anſprache an das Jubelpaar gerichtet 
und mit Gebet geſchloſſen. Herr Jänicke iſt 76 Jahr 
ſeine Ehegattin 71 alt. Beide danken Gott für eine 
verhältnißmäßig ſehr friſche Körperkraft und Gefund- 
heil. Trübe Erinnerungen haben ſich in dankbare 
Erkenntniß der göttlichen Führung und in um ſo 
innigeres Zuſammenbalten der beiden eng Verbunde⸗ 
nen ohne Mißlaut aufgelöſt. Es wirkte ergreifend, 
als der Jubilar fern von jeder Oſtentation gelegent= 


lich erzählte, er ſei in dieſer Nacht aufgewacht mit dem 


Gebete; „Herr bleib bei mir!" Möge der Herr, wel⸗ 
cher in Haus und Herz Frieden giebt, von dem ach⸗ 
tungswürdigen Paare bis an's Ende nicht weichen! 

— Sladtptrordneten-Verſ. (Schluß.) Die SPP. ent- 
ſprach dieſem Vorſchlage, acceptirte jedoch unter den 
drei vom Magiſtrate angeführten Gründen zur Ab⸗ 
lehnung nur zwei und erkannte den dritten 
nicht als maßgebend an. Obwohl der Magiſtrat an⸗ 
erkannt, daß tüchtige Lehrkräfte ſich zu minder gut 
dotirten Stellen auch weniger leicht melden, lehnt er 
doch die Anforderung des Prov. Sch. Collgs. ab, a) 
weil durch Zahlung des Wohnungszuſchuſſes aus der 
ſtädtiſchen Kaſſe an die bedeutend beſſer als die ſtäd⸗ 
tiſchen Lehrer beſoldeten Gymnaſiallehrer dieſes Miß⸗ 
verhällniß noch verſtärkt würde, b) weil bei den be⸗ 
vorſtehenden nothwendigen großen Ausgaben der 
Stadt und der Aufhebung der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer die Stadtkaſſe zu ſehr belaſtet würde, e) weil 
die Commune ſchon gegen 6000 Thlr. jährlich zur 
Unterhaltung des Gymnaſiums zahlen muß, ohne 
eine Einwirkung oder Controlle bei der Verwaltung 
zu haben. Schließlich ſtellt der Magiſtrat vor, daß 
auch bei anderen ſtädt. Anſtalten der Wohnungsgeld- 
zuſchuß aus Staatsfonds allein geleiſtet ſei, und be⸗ 
antragt auch für die hieſige Anſtalt dieſe Gewährung. 
Die StV. ſchloß ſich der ablehnenden Erklärung 
des Magiſtrats an jedoch nur aus den Gründen sub. 
b und e. Eine längere recht lebhafte, ſchließlich aber 
reſultatloſe Debatte rief der Antrag des Vorſtehers 
Hrn. Juſt. R. Dr. Meyer hervor, bei dem Miniſter 
des Innern die Aufhebung der diesjährigen Regie⸗ 
rungs⸗Verordnung in Betreff feuerfeſter Dachrinnen 
nachzuſuchen. Den Anlaß zu dieſem Antrage hatte 
die auf erwähnte Verordnung geſtützte Forderung des 
Magiſtrats gegeben, daß auf der Straßenſeite des 
altſtädtiſchen Kirchendaches eine Rinne angebracht 
werden ſolle. Während der Verhandlung über dieſe 
Sache führte Hr. Prof. Dr. Prowe den Vorſitz, an 
der Debatte betheiligten ſich außer dem Antragſteller 
beſonders die Herren Boethke (Ref.), Prowe, Obbrg. 
Bollmann, Sultan, Dr. Bergenroth, letzterer ſchlug 
vor von Seiten der StV. in der Sache nicht vor⸗ 
zugehen, es vielmehr jedem einzelnen Intereſſenten, 
alſo auch dem GK R. der altſtädtiſchen evang. Kirche 
zu überlaſſen ſein Recht ſelbſt zu wahren. Nachdem 
der Urheber des Antrages dieſen zurückgezogen bes 
ſchloß die StVV. auch die Anträge des Ausſchuſſes 
nicht weiter zur Abſtimmung zu bringen. Ferner 
wurde ein Schreiben des Platzingenieures Hrn. Oberſt⸗ 
Ltnt. Schultz verleſen, in Betreff der neuen Traſſirung 
der Culmerſtraße, durch welche dieſelbe niedriger ge- 
legt und dadurch die Paſſage durch das Stadtthor 
erhöht und verbreitert werden fol. Die StV. be⸗ 
ſchloß den Anträgen gemäß. Der öffentlichen folgte 
noch eine geheime Sitzung. Zwei auf der T.⸗O. be⸗ 
findliche Sachen (Etatsüberſchreitungen) blieben un⸗ 
erledigt. 

— Vorträge des Prof. v. Schlagintwelt. Schon mehr⸗ 
mals iſt in d. Ztg. auf die bevorſtehenden Vorträge 
aufmerkſam gemacht, welche auf Anlaß des Provin⸗ 
zial⸗Verbandes der Bildungs-Vereine in der Prov. 
Preußen und durch Vermittelung des Handwerker- 
Vereins Hr. Prof. Robert v. Schlagintweit, hier im 
Artus⸗Saale halten wird. Prof. R. v. Schlagint⸗ 
weit iſt der einzige noch lebende von den vier bes 
rühmten deutſchen Reiſenden, den Gebrüdern Schlag- 
intweit, welchen es zuerſt unter unſäglichen Anſtren⸗ 
gungen und Gefahren gelungen iſt, die großen und 
ſchroffen Gebirge Mittelaſiens, den Himalays, den 
Kün⸗Lün ꝛc. ꝛc. zu überſteigen, ſie zu unterſuchen, und 
durch ihre Beſchreibungen der von ihnen eingeſchloſ⸗ 
ſenen und bedeckten weiten Länder-Räume der menſch⸗ 
lichen Kenntniß vorher ganz entrückte Gebiete zu er⸗ 
öffnen. Die Ergebniſſe ihrer Forſchungen, für die 
innen die erfreulichſten Beweiſe der Anerkennung von 
den Beherrſchern und Regierungen vieler europäiſchen 
Staaten zu Tbeil geworden ſind, haben ſie in vor⸗ 
trefflichen Schriften niedergelegt. Doch haben die 
Brüder, und namentlich der letztlebende derſelben ſich 
nicht damit begnügt, die Urwunder Aſiens zu ſchauen 
und zu ſchildern, ſondern auch die weiten Länderſtre⸗ 
cken, Gebirgszüge und Graswüſten Nordamericas 
durchwandert, und mit dem geübten und ſicheren Blick 
des viel erfahrenen Kenners erforſcht, und Hr. Prof. 
R. v, Schl. iſt dadurch im Stande von dieſen für 
alle Verhältniſſe der Gegenwart hochwichtigen Gegen⸗ 
den in ſeinen mündlichen Vorträgen ein Bild zu ge⸗ 


ben, deſſen Lebendigkeit und Klarheit eine ſchrift⸗ 
liche Schilderung nimmermehr zu erreichen vermag. 
Ueber Hrn. v. Schl. Perſönlichkeit entnehmen wir 
dem Gr. Geſ. folgendes: 

Herr v. Schlagintweit, eine kräftige, mittelgroße 
Geſtalt mit dunklem Vollbart, ſteht in der Blüthe 
der Mannesjahre, und fein geſundes friſches Geſicht 
verrath Nichts von den Strapazen, welche ihn ſeine 
großen Reiſen jedenfalls gekoſtet haben. Sein Auf⸗ 
treten zeugt von viel Beſcheidenheit und ſeine ſtete 
Bereitwilligkeit, die Fragen Wißbegieriger oder Neu⸗ 
gieriger zu beantworten, ſetzt oft in Erſtaunen. Sein 
Vortrag iſt klar und verſtändlich und mit mancher 
witzigen Bemerkung ausgeſtattet. 

Herr v. Schl. hat angezeigt, daß er Freitag den 
80. d. Mts. Abends hier eintreffen wird; der erſte 
Vortrag wird Sonnabend den 31. Abends, der zweite 
Montag d. 2. November ſtattfinden. Eintrittskarten 
zu denſelben ſind für die Mitglieder des Handwer⸗ 
ker⸗-Vereins zu 5 Sal. à Perſon und Vortrag für 
andere, nicht dem Verein angehörige zu 7½ Sgr. bei 
Hrn. Krauß (Buchhdl. v. J. Wallis) zu haben. 

— Handwerker-verein. In der Verſammlung des 
Handwerker-Vereins am Donnerſtag d. 29. Oktober 
hielt Hr. Kfm. Miſes einen Vortrag über die Ver⸗ 
ſuche die in verſchiedenen Zeiten zur Verbeſſerung 
der geſellſchaftlichen Zuſtände gemacht ſind. Bei der 
Wichtigkeit des Themas konnte natürlich in einem 
Abende auch nur ein Theil des Gegenſtandes behan⸗ 
delt werden. Der Hr. Vortragende zeigte zuerſt, wie 
in der Zeit vor dem Beginn der beglaubigten und 
fortlaufenden Geichichte aus geiſtigen Kämpfen der 
geiſtliche Stand entſtanden ſei, ging dann zu den 
altgriechiſchen und römischen Zuſtänden über, beſprach 
die Geſetze der Lyeurgos, des Solon und die Zeit des 
Peritles. In Rom ſei auf die Vertreibung der Kö⸗ 
nige die Bildung einer drückenden Ariſtokratie gefolgt, 
die Demokratie ſei aber mit der Zeit ſehr erſtarkt, 
von den Gracchen ſei der Verſuch ſocial-demokrati⸗ 
ſcher Einrichtungen für die Bürger der Hauptſtadt 
gemacht, aber gewaltſam durch Mord unterdrückt. Die alte 
jüd. Verf. war vollſtändig demokratiſch, aber mit foctaler 
Färbung. Es wurde dann die Secte der Eſſäer u. die 
Entſtehung, Entwickelung und Einwirkung des 
Chriſtenthums beſprochen, namentlich die Hinweiſung 
auf das Himmelreich. Hinſichts der Verhältniſſe bei 
den germaniſchen Völkern konnte der vorgerückten 
Zeit wegen nur der Uebergang vom Allodial- zum 
Lehnweſen beſprochen werden. 


— Schwurgericht. Sitzung vom 29. October. 
Der Schuhmacher Gottfried Labs aus Budziszewo, 
wurde vom Königl. Kreis-Gericht zu Strasburg we⸗ 
gen eines beim Händler Samuel Hirſchfeld verübten 
ſchweren Diebſtahls mit 1 Jahr Zuchthaus beſtraft. 
Bezichtigt wurde er vom Damnificaten Hirſchfeld 
und deſſen Dienſtmädchen Cäcilie Chondzinska, welche 
Beide ihre Ausſagen, nach denen ſie die entwendeten 
Waaren in der Wohnung des Labs in deſſen Abwe⸗ 
ſenheit ermittelt hatten, beſchworen haben. Labs ap⸗ 
pellirte gegen das ihn verurtheilende Erkenntniß 1. 
Inſtanz und wurde in zweiter Inſtanz eine ander⸗ 
weite Beweisaufnahme angeordnet, welche zur Frei⸗ 
ſprechung des Labs führte, da auf Grund der übri⸗ 
gen Zeugenausſagen die Vermuthung wahrſcheinlich 
gemacht wurde, daß ſowohl Hirſchfeld, als auch die 
Chondzynska falſche Angaben gemacht und dieſe be⸗ 
ſchworen hätten. 

Gegen Beide wurde die Unterſuchung wegen wiſ⸗ 
ſentlichen Meineides eingeleitet und hatten dieſelben 
ſich heute zu verantworten. 

Sie blieben bei ihren den Laps bezichtigenden 
Angaben aber auch im heutigen Termine. 

Die umfangreiche Beweisaufnahme hat denn 
auch wohl dieſelben vollends nicht zu widerlegen ver⸗ 
mocht, denn die Geſchworenen ſprachen nach längerer 
Berathung das „Nichtſchuldig“ über die Angeklagten 
aus und es erfolgte deren Freiſprechung. 

— £otterie. Bei der am 29. d. Mts. fortgeſetzten 
Ziehung 4. Klaſſe 150. Königl. Preuß. Klaſſen-Lotterie 
ſind nachſtehende Gewinne gefallen: 

1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nro. 45,958. 

2 Gewinne von 2000 Thlr. auf Nro. 44,933 und 
66,291. 

40 Gewinne von 1000 Thlrn. auf Nr. 4819, 
10,981, 11,674, 12,306, 14,549, 14,917, 15,893, 17,907, 
18,703, 23,820, 24,823, 25,983, 27,211, 28,136, 30,479, 
30,806, 32,147, 37,151, 40,410, 41,345, 53,342, 54,632, 
55,746, 56,351, 56,887, 60,731, 68,877, 73,362, 75,461, 
75,571, 77,704, 78,333, 81,288, 83,158, 84,168, 84,493, 
88,711, 92,676, 93,410 und 94,930. 

52 Gewinne von 500 Thlrn. auf Nr. 4279, 4359, 
9122, 11,832, 12,274, 13,186, 13,425, 13,699, 15,265, 
20,707, 21,743, 22,946, 23,939, 25,360, 27,415, 28,536, 
29,642, 31,624, 35,192, 40,434, 44,979, 45,792, 46,961, 
49,609, 50,119, 52,072, 52,289, 57,228, 58,380, 59,105, 
59,710, 60,836, 61,487, 61,856, 63,869, 65,891, 68,608, 
72,220, 73,035, 73,921, 74,353, 74,877, 80,062, 83,221, 
83,442, 84 942, 86,040, 87,149, 89,454, 93,019, 93,973 
und 94,747. 

67 Gewinne von 200 Thlrn. auf Nr. 420, 3076, 
4294, 6615, 6641, 8937, 11,223, 11,276, 11,789, 13,283, 
16,546, 18,736, 18,899, 20,072, 20,689, 20,974, 21,317, 
22,032, 23,772, 25,295, 26,375, 27,161, 28,729, 30,824, 
31,231, 33,094, 33,224, 33,252, 38,998, 40,317, 41,806, 
43,576, 44,890, 45,074, 46,580, 48,171, 51,745, 52,240, 
56,011, 56,025, 56,821, 57,635, 57,636, 62,085, 62,139, 
64,469, 65,565, 67,826, 69,007, 72,380, 73,219, 73,784, 
76,378, 81,719, 82,662, 84,871, 85,019, 85,224, 85,302, 
85,449, 87,598, 87,721, 88,882, 89,901, 90,112, 90,622 
und 91,709. 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt. 

Das Verlangen geehrter Abonnenten in Betreff 
des Eiſenb. Fahrplanes werden wir zu erfüllen ſuchen. 
Die öftere Mittheilung der Preiſe von den Brom⸗ 
berger Mühlen⸗Fabrikaten hat aber kaum einen 


Zweck. So wie Aenderungen bei denſelben eintreten, 


werden ſie unverzüglich von uns mitgetheilt. Es 
möchte ſich dagegen der von uns beobachtete Brauch 
vieler Intereſſenten allg empfehlen, das Täfelchen jedes⸗ 
mal ans dem Blatte herauszuſchneiden und aufzukle⸗ 
ben; es dient dann zuverläſſig bis zu Mittheilung 
eines neuen. D. Red. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 30. October 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 2 
Warschau 8 Tagge 9 
Poln.:-Pfandbr. 5% mmm. 
Poln. Liquidationsbriefe 683% 
Westpreuss. do 4% . 2. 2... 94 ½ 
Westprs. do. 4½% . 100 ¼½ 
Posen. do. neue 4% . : 94 
Oestr. Banknoten 3 
Disconto Command. Anth. 2 174 
Weizen, gelber: 
Dathr,-Novbr. rr. 
April-Mai 180 Mark — Pf. 
Roggen: 
1000-8. ae a ee 2 
Ober da „3 
Detor.-Novbti iS 5 577.4 8 
April-Mai 143 Mark — Pf. 
Rüböl: 
Oetbr:- Nocbrr r.. 
Novbr.-Dezbkbrr. . 177% 
April-Mai 56 Mark 30 Pf. 
Spiritus: 
loco “ * * * * — * * * * 0 18 5 
October 1 


April-Mai. 56 Mark 20 Pf. 
Preuss. Bank-Diskont 5% 
Lomhardrinsfuss 6% 


— . — — 7) 
Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 29. October. 


5 Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 46558 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 95½ G. 

do. do. (½ Stück) 95% G. 
Fremde Banknoten 99% G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99/8 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94/16 bz. 


Mit Getreide auf Termine war es beut durch⸗ 
weg feſt, und wir haben faſt überall anziehende 
Preiſe zu konſtatiren. — Auch mit dem Abſatz von 
Roggen loco ging es leichter, während disponibler 
Weizen zu den eher erhöhten Forderungen keine beſ⸗ 
ſere Beachtung fand und Hafer zur Stelle war ſo 
reichlich zugeführt, daß die Anerbietungen den Bedarf 
weit überragten. Roggen gef. 7000 Ctr., Hafer gek. 
3000 Ctr. 

Für Rüböl war eher etwas mehr Frage vorhan⸗ 
den, doch iſt eine eigentliche Beſſerung der Preiſe 
nicht zum Durchbruch gekommen. — Spiritus war 
etwas billiger erhältlich, indeß ſchloß der Markt, 
nach wenig belebtem Geſchäft, ziemlich feſt. 


Weizen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 


Qual. gefordert. 

Roggen loco 5059 ½ Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 56—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 54—65 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

eisen, Kochwaare 68—77 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63 66 Thlr. bz. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. = 

Rüböl loco 165/6 thlr. bez. 

Petroleum loco 7 thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
18 thlr. 6 far. bezahlt. N 

Danzig, den 29. October. 

Weizen loco war am heutigen Markte in ſehr 
flauer Stimmung und vollkommen berechtigt durch 
auswärtige flaue Nachrichten. Die Zufuhr war hier 
heute nicht groß, doch mußten Preiſe gegen geſtern 
1 Thlr. pro Tonne billiger erlaſſen werden, um 180 
Tonnen verkaufen zu können. Bezahlt iſt für blau⸗ 
ſpitzig 129 pfd. 50 thlr., ſtark bezogen 130 pfd. 55 
thlr., bunt 121 pfd. 56 thlr., vellbunt 131 pfd. 61, 
61½ thlr., hochbunt und glaſig 132,3 pfd. 62 thlr., 


135 pfd. 63½ thlr., weiß 135 pfd. 63, 64 thlr. pro 


Tonne. Termine billiger. Regulirungspreis 126 pfd⸗ 
bunt 61½ thlr. Gekündigt 50 Tonnen. 

Roggen loco eher matter, 125,6 pfd. 54½ thlr., 
126 pfd. 54½ thlr., 130 / pfd. 555% thlr. pro Tonne 
und wurden 35 Tonnen verkauft Termine ſtille. 
Regulirungspreis 120 pfd. 61 thlr. — Gerſte loco 
kleine 111 pfd. 57 thlr., 112 pfd. 57½ thlr., 115 pfd. 
59½ tblr., 113 4 pid. beſſere 60 thlr. pro Tonne. 


— Spiritus loco zu 18½ thlx. verkauft. 


Wirieuzuisgiime Devbanyi she 
Telegraphiſche Berichte. 
5 Baroın.| heim. Wino⸗ Hinls.⸗ 
Ort | 0. | R. | Rice Stärk Anſicht. 
Aut 28. Oktober. 


8 Haparanda. 328,8 3,4 SW. 2 heiter 
„ Petersburg 334,5 7,9 SW. 1 bedeckt 
„Moskau 332,4 4,0 SW. 4 bedeckt 
6 Wemel 338,2 9,1 SW. 2 trübe 
7 Königsberg 338,0 5,3 SW. 1 trübe 
6 Putbus 337, 5,6 W. 1 ſchön 
„Bexlin 338,5 3,3 S. 1 gz. beiter 
„ Polen 337,1 2,2 S. 1 heiter 
« Breslau 334,6 1,5 S. 1 beiter 
8 Brüſſel 338,6 8,0 WSW. 1 Nebel 
6 Köln 337, 5,0 SO. 2 beiter 
„Havre 338,2 8,8 SSO. 3 trübe 


Statton Torn. 


29. Oetbr. ns 00 Tom. Wind 


2 Uhr Nm. 337,03 
10 Uhr Ab. 336,65 0,7 

30. October. x 

6 Uhr Me. 337,42 0,3 NW! bed. Nebel. 


Waſſerſtand den 30. Oktober — Fuß 5 Zoll. 
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In ſerate. 


Als Verlobte empfeblen ſich 
Gustav Regitz, 
Rosa Böttcher. 

Gr. Piaski. Schwetz. 


Bekanntmachung. 
Pro III. Quaital d. J. fino an mil 
den Gaben eingekommen und zwar: 
1. Bei der Kaſſe des St. Georgen⸗Hos⸗ 
pitals 3 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. 
2. Bei der Kaſſe des Bürger⸗Hospitals 
4 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf. 
3. Bei der Armenbauskaſſe: 

a. Vom Pfarrer Geſſel Kirchen⸗ 
collecte am 13. Septbr. cr. 
2 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. 

„do. Klebs 5 Sgr. 4 Pf. 

. do. Schnibbe 21 Sgr. 5 Pf. 
. Vom Polizei- Kommiſſarius Fin 
kenſtein Sühnegeld in einer 
Streitiache 2 Thlr. 

do. 2 Thlr. 

f. Vom Schiffer Moſes Laedner 
Geſchenk 2 Sgr. 6 Pf. 
Summa: 7 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 

4. Bei der Kaſſe des Clenden Hospi⸗ 
tals, Ertrag aus der jeden Sonn- 
abend umbergeſchickten Almoſenbüchſe: 

Im Juli c. 26 Sar. 4 Pf. 

„ Auguſt e. 24 Sgr. 11 Pf. 

„ Septbr. e. 25 Sgr. 6 Pf. 

Summa: 2 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf. 

5. Bei ber Kaſſe des St. Jacobs. Hos⸗ 
pitals Ertrag aus der jeden Soon⸗ 
abend umhergeſchickten Almoſenbüchſe: 

Im Juli e. 22 Sgr. 1 Pf. 

„ Auguſt c. 20 Sgr. 11 Pf. 

„ Septbr. c. 16 Sgr. 

Summa: 1 Thlr. 29 Sar. 

Bei der Waiſenhaus⸗Kaſſe haben der⸗ 
artige Einnahmen nicht ſtattgefunden. 
Thorn, den 24. Oetober 1874; 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfugung vom 19. Octo⸗ 
ber et. find in unſer Firmen-Regiſter 
folgende Eintragungen bewuft worden: 

Nr. 445. Kaufmann Salomon Ab ra- 
ham in Schönſee, in Firma Salomon 
Abraham und als Ort der Nieder⸗ 
laſſung Sckönſee; 

Nr. 446 Kaufmann Carl Brunk zu 
Thorn, in Firma Carl Brunk und als 
Oit der Niederlaſſung Thorn; . 

Nr. 447. Kaufmann Robert Franz 
Grundmann zu Thorn, in Firma R. 
Grundmann und als Ort der Nieder⸗ 
laſſung Thorn; 2 
Nr. 448. Kaufmann Baruch Ebren⸗ 
berg in Schönſee, in Fiıma B. Ebren⸗ 
berg und als Ort der Niederlaſſung 
Stönfre; wi 

Nr. 449. Kaufmann Moritz Reife: 
zu Thorn, in Firma Moritz Leiſer und 
als Ort der Niederlaſſung Thorn. 

Tyorn, den 20. October 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abıheiluan. 


Vekanntmͤͤchung. 

Zufolge Verfügung vom 19. d. ts. 
iſt ia unſer Firmen regiſter eingetragen, 
daß die Firma C. S. Peter ſilge (In⸗ 
haber der Kaufmann Carl Samuel 

Peterſilge zu Thorn) erloſchen iſt. 

Thorn, den 20 October 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


2 Abtbeilung. 


Bekanntmachung. 

Die Abpflaſterung des Ladeplatzes 
bei der Stadt Fordon enthaltend 1052,8 
Im. 0 39 m. ſtark es Sprengiteinpflafter 
auf Kiesbeitung ſoll in Submiſſion verge 
ben werden. Unternehmer werden er⸗ 
ſucht, mir Offerten bis ſpätenens 

Donnerſtag, den 5 November 

Vormittags 10 Uhr 
einzureichen. Die Bedingungen ſind 
täglich in den Vormittageſtunden bei 
mir einzuſehen. 

Thorn, den 29. October 1874. 

Der Kreisbaumeiſter. 
Kleiss. 


Aachener Maichi- 
nen-Treibriemen 


vorzüglicher Qualität zu joliden Prei⸗ 
ſen in allen Dimenſionen, 


Jauck’* 


Jeuerſpritzen, 


beruhmt wegen ausgezeichneter Kon⸗ 
ſtruktion und Leiſtung, 
empfehlen 
Mocker bei Thorn. 


Born & Schütze. 
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Huth's Restauration. 


Kl. Gerberſtraße Nr. 17. 
Jeden Abend 


Concert 
und Gefongsvorträge 
‚von den Geſchwiſtern Blumenthal. 
Es ladet ergebenſt ein 
F. Huth 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 1. November 1874 


grosses Concert 

der Streich. Kapelle des 61. Inf. Ramts. 

Kaffenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Eutree A Perſon 2½ Sgr. 

Nach dem Coycert 
Großes Tanz- Kränzchen, 
wozu ergebenſt einladet 

A. Wenig. 


Wieſers Kaffeehaus. 
Mein Lokal bleibt einer Privat⸗Ge⸗ 


ſellſchaft wegen Morgen geſchloſſen. 
Siewerts. 


Pfeifenkopf Verein! 
Perf nköpfel 

Nach längerer Trennung wieder auf 
einige Tage hier, berufe ich Euch bier- 
mit Alle zu einer außerordentlichen 
Generalderſammlung, die heute Kbend 
8 Uhr — Sonnabend, 31. October — 
im Vereinslokale „Zur gequetſch⸗ 
ten Pflaume nach en dſtehendem 
Programm jtattfindet. 

Bräcıle Uhr allgemeine Begrüßung, 
während welcher ich meinen Pfeifen. 
kopf zu Eurer Beſichtigung aufſtelle. 

Darnach große und eihebende Zelt 
rede ohne Hülfe des N 
mit der ſchwarten Mütze. 

Hierauf Reviſion ſämmilicher Pfeifen⸗ 
köpfe mit Ausran irung der verbrauch⸗ 
ten ſoweit es § 5 unferer Statuten 
geſtattet. 

Beſichtigung des Urpfeiffenkopfs und 
der bekannten Inſtrumente, ſowie lehr 
reiche Vorträge darüber. 

Zum Schluß gemütbliche Unterbal⸗ 
tung bei ſtricter Befolgung des § 11. 

Der Abe uß Verein hat ſich zu ange 
gebener Zeit gleichfalls prompt zur 
Borjtelluna einzufinden. 

Der Präſident 
des Pfeiffer fopr-Bereu.6, genannt 
Der Feſtredner. 


Aquarium-Keller. 
Heute Abend echt Nürnber- 
ger Bier friſch vom Faß. 


Canz-Unterricht 


und 


Irnſlands- Dehte. 

Ctuem hochgeehrten Publikam biefiger 
Stadt und Umgegend erlaube ich mir 
hiermit die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich einen Tanz⸗Unterrichts⸗Curſus 
verbunden mit äſthetiſcher Körperbildung 
und Anſtandslehre hierſelbſt zu eröffnen 
beabſichtige. Vor Allem werde ich 
darauf ſehen, bei eleganter Haltung des 
Körpers die böchſte Grazie in Tanz⸗ 
bewegung und Benehmen hervorzurufen. 
Gütige Anmeldungen werden im Artus 
hof und in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck entgegengenommen, woſſloſt 
auch Subſcriptionsliſten zur geneigten 
Uaterſchrift ausliegen. Zu recht zahle 
reicher Tbeilnahme lade ich ergebenſt ein. 

W. Höpfner, 

Fecht und Tanzlebſer aus Berlin. 
Verlag von Adolph Müller in 
Brandenburg. 

Geſetze 


iiher die 


ua 1 1 5 
und klaſſ. 
Einkommenſteuer 


vom 1. Mai 1851 und 25. Mai 1873, 
ſowie über 


die Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer 
vom 25. Mat 1873. 

(No. 6 der Geſetzſammlung für den 
Preuß. Bürger, herausgegeben von 
Dr. Kletke.) 

Preis 5 Sar. 
Vorröthig bi Walter Lambeck 
Sprotten, Bücklinge 


A. Mazurkiewiez. 
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reichhaltiges Lager von 


zur geneigten Benutzung. 


wiſſenſchaftlichen Literatur. 
ſchafft, aber noch nicht fatalogifirt. 


Rurz⸗, Weiß und 
Wollwaaren, 


fowie meine anerkannt guten und billigften 


Scjreibimaterialien 


in Hemplers Hotel 


in der Kulmerſtr., Zimmer Nr. 2, zum Kauf ausgeſtellt habe. 
Der Verkauf dauert nur bis Dienſtag Abend. 


Bei herannahender Herbſt. und Winterzeit, mit ihren langen 
Abenden, empfehle ich dem geebrten leſenden Publikum meine 


— 5 
Deih. 
Dieſelbe zäbli mit ihren zwei Nachträgen 6400 Nummern, da: 
runter gediegene ältere, und alle neuen guten Werke unſerer ſchön⸗ 
Die beſten belletriſtiſchen Erſcheinungen der Neuzeit find ange— 
Die Leſegebühren ſowohl für das Abonnement, als auch für die 
Benutzung einzelner Bücher ſind billigſt geſtellt. 


Die Umwechſelung der entliebenen Bücher geſchieht von Morgens 
9 bis 12, und Naa mittags von 3 bis 6 Uor. 


Bäckerſtraße ur 255. 


ibliothek 


I 


En 
En 
Ernst Lambeck. 
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Heftausgabe: 


OK Bandausgabe: 

5 30 brock. Halbbände & 1 Thlr. 10 
15 Leinwandbände..&3 - 5 
ne 15 Halbfranzbände .a3 - 1 


in Hildburghausen. 


Den Herren 


W 


Subskriptions-Einladung auf dis 

E Dritte Auflage u 
2 mit 

360 Bildertafeln und Karten. 


240 wöchentliche Lieferungen à & Sgr. 


Bibliographisches Institut 
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k, über die Materien n 


""Meyer’S Conversations-Lexicon hat zwischen Brockhaus 
unterrichten, als es der Standpunkt allgemeiner Bildun 
egen zur Einsicht aus und Bestellungen werden entgegen genommen 


auf der Höhe der Wissenschaft stehen, ihren neuesten Fortschritten fol 
in der Buchhandlung von WALTER LAMBECK in Thorn. 
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empfehle mein Lager verſchiedener Neuheiten in 


Papier⸗, Kurz⸗ und Lederwaaren. 
Größte Auswahl. Anerkannt billige Preiſe. 
Preis⸗Courante franco gratis verſandt. 


D. Dreifuss, 
Kommandanten: und Krauſenſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 
om Dönhofseplatz. 


Verkaufs-Angeige.| Rudolf Mosse 


Die früher Herrn Gründler gehö- 
rige Beſitzung Kuchnia bei Culmſee, 
600 Morgen geborenen Weizenbodens, 
beabſichtige ich im Ganzen und in klei⸗ 
neren Parzellen, jedoch weder öffentlich 
noch meiſtbietend zu verkaufen. 

Hierzu babe ich einen Termin auf 


Donnerſtag, den 12. Vovem⸗ 
ber cr. von 9 Uhr Vor⸗ 
mittags ab 
in der Behauſung des Herr Gründ- 
ler anberaumt, wozu ich Kauftiebhaber 
mit dem Bemerken einlade, daß die 
Bedingungen [hr günſtig geſtellt wer⸗ 
den, namentlich werden Kaufgelder 
mehrere Jahre hinaus, gegen mäßige 


Zinſen geſtundet. 
Leo Bral 


50 Ferkel 


(812 Wochen alt), ſteben auf dem Nein wollene Kleiderſtoſſe 


offizieller Agent 


ſämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen alter Art in 
die für jeden Zweck 
paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe. 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſien bezieh“. 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 


Neuen Uſtrachaner Caviar 
empfiehlt zu Oriaginalpruſen 
Friedrich Schulz. 
Depot von B. Miedwiednikow in 
Aſtrachan, Moskau, Warſchau. 


Dominium Strasburg, Wſtpr. in allen Farben und Qualitäten em- 


zum Verkauf. 


I möbdl. Zim. zu verm. Bäckerſtr. 167. 


pfehle zu biiligſten Preiſen. 
Gebr. Jacobsohn, Butterſtr. 94 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


den Stadtverordneten⸗Wahlen 
wir zu einer Verſammlun auf 
Montag, 2. Novbr. c. Ab. 8 Uhr 
in das Schütz ' haus ein. 


2 


Weintrauben bei 
L. Dammann & Kordes. 
Zauber-Tintenfass. 


E ſofort billig zu vermiethen Heilige⸗ 
geiſtſtr. Nr. 172/73 bei 


Die Wähler der II. Abtheilung zu 2 


Bärwald. Hartmann. Hasenbalg. 
Hirschberger. Schirmer. Wakarecy. 
2 Heute Abend 6 Uhr 
friſche 


Gtützwurſt 
—— bei 

A Olbeter, 2 
Schuhmwacher- n. Schulerſtr.⸗Ecke. 


Weſſin. Apfelſinen u. Cütro⸗ 


nen, ſowie Oporto⸗Zwiebelnn 


empfiehlt Friedrich Schulz. 
Danziger Aktien-Bier 
in Flaſchen offerire a 1½ Sgr. 
A. Mazurkiewiez. 


Jie kommen! 


Mein gut affortirted Lager in 


Petroleumlampen, Stürme: 


laternen, Weſſing⸗, Blech⸗, 


und Lackirwaaren, wie auch Pe⸗ 
trol um beſter Qualität empfehle ich zu 
den billigſten Preiſen 

Bauarbeit, Beſtellungen und Repara⸗ 
turen führe ich prompt und billig aus 

Johannes Glogau 
Klempnermeiſter 

Ich empfehle meine Hand, u. Göpel⸗ 
Dreſchmaſchinen von Heinrich Lanz in 
Mannheim. Auskunft werden gutigſt 
ertbeilen: die Herren Gutsbeſitzer 
Hartwich in Pruſſy und Wegüer 
in Jerrentewiez p. Briefen, ſowie Herr 
9 Gude in Gr. Mocker. Cem⸗ 
plett 175 Thlr. — Handdreſchmaſchi⸗ 
nen 65 Thlr. = 5 

Mein Lager von billigen R ife-, 
Schlaf⸗ und Pferdedecken zu 2—3 
Thlr. bringe in Erin erung. 

Thorn, den 26. Oktober 1875. 
R. Grundmann.“ 


Schuh- u. Stiefel 
F Magazin 


in Thorn, 
e Culmerſtr. Ur. 342 
immt alle Bestellungen und Re pa⸗ 
raturen zu den billigſten Preite 
an, und fertigt ſolche in kürzeſte 
8 it 


A. Narolewski, 


aus Warkdau. 


Neueste Erfindung Höchst prak- 
tisch für Comptoir, Reise u. s. W. 
preis 15 Sgr. per Stück Wieder- 
verkäufern Rabatt. 

Hermann, Berlin. 
Kommanvartenitr. 29. 


Einen annändıgen Conditorswehüle 
en zum fofortigen Antritt ſucht 
W. Gostomski in Strasburg. 


Er möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
8 Gerechteſtr. 110 


ne Wohnung von 4 Zummern, 
Kabinet, Küche und Zubehör ift 
Neuſtadt Gerechteſtr. 96 zu vermitben, 


u gut möblırtes Zimmer iſt don 


Wittwe Hirsch. 
Es predigen 
Sonntag, 1. Novbr. Dom. XXII. p. Trinitatis. 
(Reformatitonsfeſt.) 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Markull. 
(Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für die 
evangeliſche Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung.) 
Militär⸗Gottesdienſt um 2 Uhr. Hr. Gar: 
niſonpfarrer Better. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel 
Freitag, 5. November, Hr. Superintendent 
Markull. 5 
In der neuſtädt. ev. Kirche. 


Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

Nachmittag 5 Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
(Bor: und Nachmittag Kollecte für den 

Guſtav⸗Adolf⸗ Verein.) 


AVIS. 
Nr. 163 und 254 der Thorner Zei⸗ 
tung kauft zurück ö 
die Exped. der Thorn. Ztg. 


laden 4 


